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Seversl-Avreiger für de» KKeivgaa.
Aryeigevlatt der Stadl Geijenheim. Aerufprecher Hlr. 123.

& Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Kamstaas mit dem 8-seitigen„Illustrierten Nnterhaltungsblatt " .
Dienstags mit der Iseittgen Beilage „Heitere Blätter " .

Bezugspreis : 1 Ji  50 ^  vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expeditton abgeholt vierteljährlich 1 Ji  25 4 .

Jnsertionspreis
der 6-gefpaltenen Pctitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 -1;

auswärtiger Preis 15 — Reklamenvreis 30
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabat! nach Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.

Imertes Kiatt.
Am Sein oder Nichtsein.

eter W :: Sein oder Nichtsein, das ist in dem uns aufge-
»ungenen Kampfe die Losung, für die wir das Schwert
uä der Scheide gezogen haben. Deutschland ringt
ls Staat und Volk um sein Dasein, für seine alte Kul-

i,Ge- n , zu deren Vernichtung seine Gegner rassenschände-
ehns- isch farbige Horden des ganzen Erdballes aufge-
ssung yten haben.
l der- k Ohnmächtig uns mit den Waffen niederzuwerfen,

en Einsatz seiner übermächtigen Flotte scheuend, ver-ieiem tcht England,unsere Volks-und Weltwirtschaft zu ver-
1 ,lctj chten . Geblendet durch elenden Erwerbssinn , ber¬

eift es sich, um deutschen Wettbewerb für immer zu
seitigen, wider Recht und Gesetz am geistigen Eigen¬

er m unserer Erfinder und am Besitz unserer Kaufleute.
^ ' uns von der Welt abzuschneiden und unsere Volks-

af^ >urch wirtschaftliche Erdrosselung zu brechen, führt
den Handelskrieg gegen uns in einer Art , die den

Urix ternational festgelegten völkerrechtlichen Grundsätzen
urm- eradezu Hohn spricht und tritt dabei, weit entfernt,
inenjit die Freiheit und Rechte der Neutralen zu kämpfen,
i berate es heuchlerisch vorgibt, in Wirklichkeit ihre Rechte
'enen stüsichtslos mit Füßen.
Red- 1 Durch willkürliche Ausübung des Konterbande-
>s!en, xchts legt es nicht nur unsern, sondern auch den recht¬

er tägigen Handel der Neutralen lahm, entzieht ihnen die
whstoffe und vernichtet ihre Industrie . Seeräuberisch
immt es von ihren Schiffen Waren und friedliche
^gehörige der kriegführenden Staaten herunter . EsVer-

und. erletzt ihre Hoheitsrechte durch Kriegshandlungen, er-
•t ■* Lrt , unfähig eine rechtsgültige Blockade durchzu-

ihren, die ganze Nordsee zum Kriegsgebiet und zwingt
qj on  neutrale Schiffahrt in enge Fahrstraßen zwischen die
urch aglische Küste und englische Minen, unbekümmert um
cden stb Verluste von zahlreichen neutralen Schiffen und

Besatzungen. Unter Androhung der Vernichtung ver-
jch iietet es den Neutralen das Befahren freien Meeres-

ebietes.
iben U Was England tut , um Deutschland zu vernichten,
iden asselbe gegen England zu tun , wird nunmehr Deutsch-
Iten stnds Recht und heilige Pflicht. Den Handelskrieg, den

England begonnen hat, wir nehmen ihn auf, um ihn
nchl is aufs Messer zu führen. Und je rücksichtsloser wir
llge- t ihm unsere Waffen anwenden, um so menschlicher,
l' e” « I um (o Weser, wird er.
we | Wir käjnpfen für die Freiheit der Meere, gegen
1en- gs seit Jahrhunderten auf der Erde lastende eng-
nen ^ ot̂ ' kämpfen somit auch für die Freiheit und
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die Rechte der Neutralen , die sich bis jetzt allen engli¬
schen Anmaßungen gebeugt haben. Wir erwarten nicht
ihre Hilfe, nur verlangen wir von ihnen billige Rück¬
sichtnahme, wenn der Kampf vorübergehend zu Ein¬
schränkungen in ihrer Bewegungsfreiheit führt.

-! i< I -■i i,r- i-,1 i• ■ : ‘i n i ■ IW i* rüil!
M ' HDie Denkschrift.

In der Denkschrift der kaiserlich deutschen Regie¬
rung über Gegenmaßnahmen gegen die völkerrechts¬
widrigen Maßnahmen Englands zur Unterbindung des
neutralen Seehandels mit Deutschland werden zunächst
die Maßnahmen besprochen, die England getroffen hat,
um gegen Deutschland den Handelskrieg in einer Weise
zu führen, die allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn
spricht. Es heißt dann in- der Denkschrift weiter:

„Alle diese Maßnahmen verfolgen offensichtlich den
Zweck, durch die völkerrechtswidrige Lahmlegung des
legitimen neutralen Handels nicht nur die Kriegfüh¬
rung , sondern auch die Volkswirtschaft Deutschlands
zu treffen und letzten Endes aüf dem Wege der Aus¬
hungerung
das ganze deutsche Volk der Vernichtung' prciszngeben.

Die neutralen Mächte haben sich den Maßnahmen
der britischen Regierung im großen und ganzen ge¬
fügt ; insbesondere haben sie es nicht erreicht, daß die
von ihren Schiffen völkerrechtswidrig weggenommenen
deutschen Personen und Güter von der britischen Re¬
gierung herausgegeben worden sind. Auch haben sie
sich in gewisser Richtung sogar den mit der Freiheit
der Meere unvereinbaren englischen Maßnahmen an¬
geschlossen, indem sie offenbar unter dem Druck Eng¬
lands die für friedliche Zwecke bestimmte Durchfuhr
nach Deutschland auch ihrerseits durch Ausfuhr - und
Durchfuhrverbote verhindern. Vergebens hat die
deutsche Regierung die neutralen Mächte darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie sich die Frage vorlegen
müsse, ob sie an den von ihr bisher streng beobachteten
Bestimmungen der Londoner Erklärung noch länger
festhalten könne, wenn Großbritannien das von ihm
eingeschlageneVerfahren sortsetzen und die neutralen
Mächte alle diese

Ncutralitiitsverlehungen zuungunsten Deutschlands
länger hinnehmen würden. Großbritannien beruft sich
für seine völkerrechtswidrigen Maßnahmen auf die
Lebensinteressen, die für das britische Reich auf dem
Spiele stehen, und die neutralen Mächte scheinen sich
mit theoretischen Protesten abzufinden, also tatsäch¬
lich Lebensinteressen von Kriegführenden als hinrei¬
chende Entschuldigung für jede Art von Kriegführung
gelten zu lassen.

Solche Lebensinteressenmuß nunmehr auch Deutsch¬
land für sich anrufen . Es sieht sich daher zu seinem
Bedauern zu militärischen Maßnahmen gegen Eng¬
land gezwungen, die das englische Verfahren vergel¬
ten sollen. Wie England das Gebiet zwischen Schott¬
land und Norwegen als Kriegsschauplatz bezeichnet hat,
so bezeichnet Deutschland die Gewässer rings um Groß¬
britannien und Irland mit Einschluß des gesamten
englischen Kanals als Kriegsschauplatz und wird mit
allen ihm zu Gebote stehenden Kriegsmitteln der feind¬

lichen Schiffahrt daselbst entgegentreten . Zu viesem
Zwecke wird es vom 18. Febr . 1915 an jedes feind¬
liche Kauffahrteischiff, das sich auf den Kriegsschau¬
platz begibt, zu zerstören suchen, ohne daß es immer
möglich sein wird, die dabei den Personen und Gü¬
tern drohenden Gefahren abzuwenden. Die Neutralen
werden daher gewarnt , solchen Schiffen weiterhin
Mannschaften, Passagiere und Waren anzuvertrauen.
Sodann aber werden sie darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich auch für ihre eigenen Schiffe dringend emp¬
fiehlt, das Einlaufen in dieses Gebiet dringend zu
vermeiden. Denn wenn auch die deutschen Seestreit¬
kräfte Anweisung haben, Gewalttätigkeiten gegen neu¬
trale Schiffe, soweit sie als solche erkennbar sind,
zu unterlassen, so kann es doch angesichts des von der
britischen Regierung angeordneten Mißbrauchs neu¬
traler Flaggen und der Zufälligkeiten des Krieges
nicht immer verhütet werden, daß auch sie einem auf
feindliche Schiffe berechneten Angriff zum Opfer fallen.
Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß die Schiffahrt
nördlich um die Shetlandsinseln , in dem östlichen Ge¬
biet der Nordsee und in einem Streifen von mindestens
30 Seemeilen Breite entlang der niederländischen Küste
nicht gefährdet ist.

Die deutsche Regierung kündigt diese Maßnahmen
so rechtzeitig an, daß die feindlichen wie die neu¬
tralen Schiffe Zeit behalten, ihre Dispositionen wegen
Anlaufens der am Kriegsschauplätze liegenden Häfen
danach einzurichten. Sie darf erwarten , daß die neu¬
tralen Mächte die Lebensinter . sen Deutschlands nicht
weniger als die Englands berücksichtigen und dazu
beitragen werden, ihre Angehörigen und deren Eigen¬
tum vom Kriegsschauplätze fernzuhalten . Dies darf um
so mehr erwartet werden, als den neutralen Mächten
auch daran liegen muß, den gegenwärtigen verhee¬
renden Krieg so bald als möglich beendigt zu sehen."

Aus Stadt und Land.
**  Das vergrößerte Leipzig . Die Stadtverordneten

von Leipzig nahmen einstimmig die Ratsvorlage be¬
treffend die Einverleibung der Vororte Mockau, Schöne¬
feld in die Stadtgemeinde Leipzig an. Leipzig hat jetzt
656 000 Einwohner.

** Eisenbahnzusammenstoß. Mittwoch früh fuhr
ein Personenzug auf 1>er vor der Station Gersdorf
haltenden, in Wien-Ostbahnhof um 6 Uhr 55 Min . früh
fülligen Prager Schnellzug bei dichtem Nebel auf.
Von den in den letzten Wagen des Schnellzuges be¬
findlichen Reisenden wurden vier Personen schwer und
fünfzehn leicht verletzt. Der Schnellzug, dessen letzte
zwei Wagen entgleisten, setzte mit den unbeschädigten
Wagen die Fahrt nach dem Wiener Ostbahnhof fort,
wohin er auch die Verletzten brachte. Die Schwerver¬
letzten wurden ins Krankenhaus gebracht, während die
Leichtverletzten der häuslichen Pflege übergeben wur¬
den. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht aufge¬
klärt. J

Gedenket der hnngernden Dögel!

Harmlose Kriegsgeschichten.
t u I" Wenn jemand eine Reise tut.

1,1 ' So kann er was erzählen.
: : Und er kann besonders erzählen, wenn er jetzt

der Kriegszeit reist und in der 3. Klasse fährt,
stiößt der Reisende immer und immer wieder auf

rwundete, auf Beurlaubte und vielfach auch auf
amtäter ", die zwischen zwei Transporten mal auf
Stunden zu Muttern durften. Gewöhnlich ist das

s der Schweigsamkeit, das unsere Moltkes umgibt
ngst geborsten und dahingeschmolzenvor der war¬
en Sonne der allgemeinen Teilnahme, denen die

auf der Fahrt begegnen. „Man merkt doch
£ bahrt auf deutschem Boden aus der warmen

eunahme aller , daß man in unserem Vaterlande noch
was gilt," denken und sagen sie, und von diesem
bauenden Gedanken bis zur gesprächigen Beredt-
1 «r dann nur noch ein Schritt.

-üus gesprächigsten sind, das merkt man bald her-
Sanitäter " vom Roten Kreuz, die einige

caie draußen gewesen sind. Sie haben für gewöhn-
^ öwar nur das verlassene Schlachtfeld gesehen, aber
»is.Wahrnehmungen sind ruhiger gemacht worden,
no daher sicher und vielseitiger. Und außerdem scheint
; dem heutigen Kriege das verlassene Schlachtfeld
i wohl das Schauerlichste zu sein, was dieses an
säuerlichem so überreiche Weltringen überhaupt
Elbt. Dum-Dum-Geschosse sind die Spezialität dieser
rzahler, und eine kurze Rede.klärt da manches auf

. ^ ^ der die Haltung der Bevölkerung, beson-
1e*S ten\ wissen die Sanitäter Interessantes

, oerlchten. da sie ja doch mehr als die Truppen selbst
tl der Bevölkerung im Feindesland zu tun haben,
^ ^ chudern stehen uns danach die Vlamen nicht

»oermama feindlich aeaenüber. Ihre Weibsleute sind

zwar beinahe ebenso unsauber wie eine Durchschntlls-
französin. und sie donnern sich ziemlich allgemein nach
der „neuesten Mode" ebenso auf wie ihre französischen
Genossinnen, aber man „versteht die Leute doch bei¬
nahe," sagte da einer. „Die sprechen lauter Worte,
die aus dem Deutschen kommen," meint er , „sie sagen
„Madame" und „Mademoiselle" und „väng", was man
sofort als Wein versteht und andere „halbdeutsche
Worte", und leicht kann man sich mit ihnen verstän¬
digen. Sie sind uns durchweg auch nicht sehr feindlich
gesinnt ; jedenfalls sind sie ganz anders , als die Bel¬
gier an der französischen Grenze und die Franzosen.

Ueber die Haltung der französischen Bevölkerung
hört man von jenen Verwundeten manches, die auf
den französischen Schlachtfeldern gewesen sind. Und da
ist die Stimmung sehr verschieden. Manche erzählen
von grauenhafter Angst und manche von Bosheit . Und
andere wiederum haben noch interessantere Einzelhei¬
ten. Da stellt z. B. einer fest, daß jenes gemeinschäd¬
liche Gesindel, das unter Ausbeutung der fluchwürdigen
Dummheit und wahrscheinlich auch Bestechlichkeit—-
ganz wie in Rußland — Millionengeschäfte mit Mi¬
litärlieserungen machen, zum Teil unter gewissenlo¬
sester Auspressung des kleinen Mittelstandes , an den
die Aufträge unter erheblichem Abschlag zum „äußersten
Kriegs-Mindestpreise" weitergegeben werden — ganz
wie in Rußland ! —, in Frankreich ein seltsames Gegen¬
stück hat.

Aus den feldgrauen Reisenden stechen die blau¬
schwarzen Gestalten der Marine -Infanterie grell her¬
aus . Bon ihnen hört man jedesmal die Feststellung,
daß ihre Uniform sehr leicht mit der belgischen ver¬
wechselt worden sei, was für den Träger manchmal
recht unangenehm gewesen sei. Einer dieser Blau-
schwarzen fällt besonders auf. Er kommt direkt vom
User-Kanal , wo er wochenlang in den schwersten Stra¬
pazen standgehalten hat. Er hat bereits einen recht

ergrauten Schnnridälr , uno da oas rein Unterossizter
oder dergleichen ist, ist die Frage nach dem wie? und
warum? bald gestellt. Der Mann ist bereits über 50.
Er hat 4 oder gar 5 Söhne beim Militär . Einer
ist bereits tot, zwei sind schwer verwundet. Er selbst
hat in den Kolonien mitgekämpft und ist dort bereits
zweimal verwundet worden. Als der Krieg ausbrach,
litt es ihn nicht mehr daheim bei Muttern in Leipzig.
Er mußte wieder hinaus . In wenigen Tagen hatte
er sich mit dem jetzigen für ihn neuen Gewehr ern-
ererzieren lassen, und dann ging's hinaus . Bei Me-
cheln bekam er bei einer Patrouille , als er von feind¬
lichen Scheinwerfern aufgespürt und eine Viertelstunde
lang mit Maschinengewehrfeuer bedacht wurde, eine
Kugel an den Kopf. Nach acht Tagen war er wieder
halbwegs betriebsfähig bei seiner Truppe . Und ganz
kurz darauf gab's bei Antwerpen einen Lungenschuß.
Die Lunge heilte schnell und die Außenwunde auch so
halbwegs, und da litt es ihn schon nicht mehr im
Lazarett . Er mutzte wieder mit . Und in den Dünen
bei Nieuport, nach tagelangem Ringen mit den Land¬
truppen der Verbündeten unter dem Seegeschützfeuer
der Engländer holte er sich einen schweren Fleisch¬
schuß in den Oberschenkel. Und da inzwischen seine
Brustwunde wieder schmerzte, mußte er ernsthaft ins
Lazarett . Das Laufen wurde ihm, dessen letzte Ver¬
wundung jetzt bald zwei Wochen zurückliegt, noch recht
schwer, aber er wollte es nicht gesagt haben, und ich
bin sicher, wenn Mutter nicht allerlei Listen anwender,
dann zieht er in drei bis vier Wochen wieder los.
Er möchte nämlich gar zu gern sehen, wie die 12 Meter
lange „dicke Berta " ihre Kinder über den Kanal nach
Dover schickt, um dort den lieben Vettern besondere
Herzlichkeit anzutun.



Friedenim rvrieg wie im
stets volles Gewicht zum alten Preis!

das billigste !

deren Echtheit garantiert dieser]

£er"« "/ähfenjTI
Aus reiner Wolle hercestelit
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Qualitäten. *[auf jedem Etikett und Umband
und die Aufschrift Fabrikat der

Sternwöltepinnerei Aitona-Bahrenfeid AufWunschNachwasvcnBezugsquellen.

„Botel Sermiwla" Geisenheima. Rh.

Uorneltmste Cicbtbitdbiibne. Direktion»M. Kleber.
Spielplan für Sonntag den 7. Februar.

Von nachmittags3 Uhr ab bis II Uhr abends. — Eintritt zu jeder Zeit.

Eine ganz neue Serie vom MKriipctaplatz 1914/15.
Grosses dramatisches Lebensbild

in3 Akten. Erdbeben“ Grosses dramatisches Lebensbild
ln3 Akten.

Keine Katastrophe hat je die Welt so in Aufruhr versetzt , wie vor einigen Jahren die grosse Erdbeben-Revolution,
die Tausende und Abertausende von Menschenleben vernichtete . Diese Heimsuchung kam über die schöne und freund¬
liche Stadt ohne jegliche Vorahnung . Die gigantischen Wolkenkratzer stürzten um, ganze Strassenzüge wurden ver¬
wüstet und Tausende wurden erschlagen. Eine gewaltige Feuersbrunst folgte nach, weitere Tausende kamen in den
Flammen um, und das traurige Finale bildeten die stehlenden Horden von Menschen, die durch die Verwüstung
schritten und überall plünderten . Viele, viele Menschen mussten dranssen im Freien kampieren und hatten nichts als
das nackte Leben gerettet . San Franzisko war eine Ruine, ein rauchender Trümerhaufen . — Unser Film , der mit
grausiger Realistik die Schrecken jener Tage schildert , behandelt inmitten dieses Natursehreckens die Abenteuer des
enterbten Sohnes eines reichen Geschäftsmannes und seiner jungen Frau mit Kindern . Der Ehemann befand sich gerade
auf See, hatte Schiffbruch erlitten und wurde auf eine einsame Insel verschlagen, während in seiner Heimatstadt
Franzisko seine Kinder mit ihrer Mutter und dem Vater vom Erdbeben überrascht wurden . Der Vater der jungen
Gattin ' wurde vom Tode ereilt , während die Frau mit den armen Kindern das nackte Leben retteten . Ihr schönes
Haus, das traute Heim vieler glücklicher Stunden, stürzte hinter ihnen krachend zusammen. Die weiteren Abenteuer,
die Wiedervereinigung und die Aussöhnung des Zurückgekehrten mit seinem Vater , dies alles ist in knappen Zügen
der Gang der spannenden Handlung , die den Beschauer ungemein fesselt. — Für die kinomatographische Aufnahme
der Erdbebenszenerien sind außergewöhnlich große Kapitalien aufge.wendet worden , um ein Kolossalgemälcle zu
schaffen, das als eine naturgetreue Reproduktion in vollster Lebendigkeit und realer Treue von jenen Schreckenstagen
zu bezeichnen ist . Mit bewundernswerter Hingabe haben allererste Schauspieler, trotz der ständigen Lebensgefahren,
die ihnen hei der Darstellung drohten , ihre schweren Aufgaben künstlerisch vollkommen gelöst . Aber auch die
photographische Qualität dieses Lichtkunstspiels ist so bewundernswert , daß infolgedessen der vorliegende Film
„Erdbeben“ als ein Meisterwerk der modernen Kinematographie , als ein nicht zu übertreffender Triurapf auf dem
Gebiete der dramatisch -lebenden Filmkunst bezeichnet werden muß.

Lehmanns Tabakpfeife . Sehr Humorvoll.
Ein Meisterwerk der Kinomatographie f

LE" „Krieg dem Kriege“
Der Zusammenstoss zweier feindlicher Flug- j Die Vernichtung eines ganzen Parkes von

zeuge in der Luft. Kugelballons.
Das Bombenwerfen aus Flugzeugen. I Das Beschiessen von Flugzeugenu. s. w.

Dieses sind einzelne Pointen des äusserst spannenden Sensations -Schlatjers.
Krieg - dem Kriege ! Grosses dramatisches militärisches Zukunftsbild in 3 Akten.

Herrlich koloriert . Ein Meer von Licht und Farben.

W ilh . Edel Söhne , Geisenheim.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GeS det  Bingen 'a. Rh., Neubau iaiDzerctr. 5 5/i0

ll Pefry’s Patenf-Gebisslesthalter. R“Ä,
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Alles Nähere siehe Tageszettel.
Jeder Besucher , welcher an der Kasse mit Goldgeld zahlt erhält ein Freibillett und den
vollen Betrag in Silber oder Papier zurück . — Das Goldgeld wird der Reichsbank überwiesen.

össtsvs kyaolßerfe ösawMzsv
2V2 Meter lang, zu 25 Piz . und Höher.

Imprägnierte « nd Iryantsterte Pflöcke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Verschiedene In . Korten Meindergspsahle
sowie Meindergsflickei , grschn Schwarten re.,ud°d.»d-i G, Dillmann.

1 Pfund-Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

I Pfund-Paket
(Netto-lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persll , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

Wasch -, Bleich - und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Waschverfahren!

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten 8  E 80 Ä 2 »

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker hei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbrnck nnd der König!. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt 0 I il ( | ß fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl. Zähne, Kronen=u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig Vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

Herrn. Thiedge, Optiker
aus Rathenow

Spezialist im Brillenfach
Langgasse 47 "̂ TT ; a mV  fl f? ATI Lan gg' asse 47Telefon 4046 VV JLvw Uö/wLvll Telefon 4046
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen
Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer

sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswahl.
Reparaturen ineigener Werkstatt.

Ml!«

Heiserkeit . Berichten »- 1
unp,Katarrh,schmerzen¬
den Hals , Keuchhusten,
sowie a!S Vorbeugung

gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
ßM not.begl. Zeugnisseivon Aerzlen und
Privaten ve>bürgen den

sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckendeBonbons I
Packet 25 Dose5*'

^KriegSvackung l5H,fcinPorto^
Zu haben in Apotheken

sowie bei:
Car ! Kremer Nach?.,

H. Laut , Drogerie,
A. W rz lhan,
G. F . Dilorenzi,
s>oh. Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheiut,
E .- Ziegeler Wwe .,

in Johannisberg

TaWendeLreiser
zum Decken derWinfersaalen
sowie Gertweiden und

Rebenwid
hat abzugeben

Franz Rückert,
Zollstraße.

vejllHskarlen
Budjdr-iKfterßi lander.
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